
velt derffen khumen, so anderst der feindt nit etwas solle anfangen, da doch wenig appa-
rentie nach der| Zeit darzue ist“ (a. a. O., Bl. 48r). Erst 1631 verschärfte sich wieder das
Kriegsgeschehen, und eine Flotte der Republik mußte einen span. Angriff auf Zeeland
zurückschlagen. 1632 wurden Venlo, Straelen, Roermond und Sittard im Limburgischen
bzw. Jülichschen, etwas später Maastricht eingenommen, während Truppen unter Gf.
Wilhelm v. Nassau-Siegen (s. Anm. 21) Flandern und Antwerpen bedrohten. Im Septem-
ber fiel auch noch die Stadt Limburg in die Hände der Niederländer. Vgl. Aitzema| I,
897ff., 965ff.; P. J. Blok: Geschichte der Niederlande (s. Anm. 7), IV, 286ff., 306ff.,
365ff.; ders.: Frederik Hendrik (s. Anm. 4), 91ff.; S. Groenveld/ H. L. Ph. Leeuwenberg:
De bruid in de schuit (s. Anm. 34), 87ff.; Israel|, 508ff.; Israel (s. Anm. 7), 162ff., 228ff.;
ders.: Der niederländisch-spanische Krieg und das Heilige Römische Reich Deutscher
Nation (1568–1648). In: Krieg und Frieden II|, 111–122, 119ff.; Horst Lademacher: Ge-
schichte der Niederlande. Politik — Verfassung — Wirtschaft. Darmstadt 1983, 134ff.;
ders.: Die Niederlande. Politische Kultur zwischen Individualität und Anpassung. Berlin
1993, 170, 262ff.; Vreede (s. Anm. 16), 217–263; Wagenaar (s. Anm. 10), V, 54ff., 63. —
Mario gibt sich hier und in seinen weiteren Briefen deutlich als Gefolgsmann der Oranier
und der Kriegspartei zu erkennen. Vgl. Anm. 36 u. 46. — 36 Arminianer, religiöse Strö-
mung innerhalb des niederländischen Calvinismus, benannt nach dem Amsterdamer Pre-
diger und Leidener Theologieprofessor Jacobus Arminius/ Jacob Harmenszoon (1560–
1609), dessen bitterer dogmatischer Streit (seit 1604) mit seinem Leidener Kollegen
Franciscus Gomarus das ganze Land spaltete. Die Bezeichnung der Arminianer als Re-
monstranten leitet sich von einer 1610 den Provinzialständen von Holland eingereichten
„Remonstratie“ her, welche sich gegen die confessio belgica| und den Heidelberger Ka-
techismus richtete und in 5 Artikeln das arminianische Bekenntnis, insbesondere die Ab-
lehnung der Lehre von der absoluten Prädestination und des darin erblickten theokrati-
schen Gottesverständnisses ablegte. Die Remonstranten, darunter Johannes Uytenbo-
gaert (vgl. 300725 K 9), baten um Schutz und Duldung innerhalb der reformierten Öf-
fentlichkeitskirche der ndl. Republik („publieke kerk“). Kontraremonstrationen folgten,
ein wahrer Flugschriftenkrieg entbrannte. Indem Johan van Oldenbarnevelt und die
Staatspartei einer erasmischen Religionspolitik folgten, sich der Remonstranten annah-
men und wie diese die Souveränität der Provinzialstände auch in Fragen des kirchlichen
Friedens verteidigten, die Kontraremonstranten hingegen nur die Kirche selbst über
dogmatische Inhalte bestimmen und eine Nationalsynode über den Dissens urteilen las-
sen wollte, ging der theologische Streit in einen politisch-konstitutionellen über. Dieser
verband sich mit sozialen Widersprüchen und führte an den Rand des Bürgerkriegs, zu-
mal alte außenpolitische Konflikte zwischen Oldenbarnevelt und den Friedensanhängern
und der Kriegspartei wieder hervorgebracht wurden, was in der Verunglimpfung Olden-
barnevelts und der Remonstranten als fünfte Kolonne der spanischen reconquista gip-
felte. Als sich die beiden Statthalter F. Moritz (in Holland etc.) und sein Vetter F. Wil-
helm Ludwig v. Nassau-Siegen (Statthalter in Friesland) offen auf die Seite der Kontra-
remonstranten stellten, spitzte sich die Lage zu: Oldenbarnevelt, Hugo Grotius (Syndi-
kus von Rotterdam; vgl. 300725) u. a. wurden inhaftiert, jener sogar hingerichtet. Die im
November 1618 eröffnete Nationalsynode zu Dordrecht verurteilte im April/ Mai 1619
die remonstrantischen Glaubensartikel, in der Folgezeit wurden die arminianischen Pre-
diger abgesetzt und z. T. des Landes verwiesen, die städtischen Magistrate und Provin-
zialstände im Sinne F. Moritz’ und der orthodoxen Calvinisten umbesetzt. Nach dem
Tod F. Moritz’ wurden die Remonstranten allmählich im öffentlichen Leben toleriert,
zuerst in Amsterdam und Rotterdam, wo kontraremonstrantische Eiferprediger abge-
setzt und öffentliche Gottesdienste der Remonstranten geduldet wurden. Mit dem Früh-
jahr 1629 entspann sich nochmals ein hitziger Streit, der bis zum Sommer 1630 die hol-
ländische Ständeversammlung lahmlegte (vgl. 300921). Nun aber setzen sich die Gemäs-
sigten durch. Das Eingreifen Friedrich Heinrichs verhindert Tumulte und Unruhen, und
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